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«Eine 13. AHV mag verlockend 
klingen, ist aber sehr teuer. 
Denn sie wird auch an jene 
Rentner verteilt, die nicht darauf 
angewiesen sind.»
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WETTINGEN: Allianzgottesdienst in der Kirche St. Anton 

«Wir verspüren grossen Zulauf»
Letzten Sonntag wurde ein 
Gottesdienst der Evangeli-
schen Allianz Baden-Wettin-
gen gefeiert. Das Thema 
lautete «Vernetzt in Christus».

ISABEL STEINER PETERHANS 

Etwa 500 Erwachsene und 50 Kinder 
feierten vergangenen Sonntagnach-
mittag in der katholischen Kirche St. 
Anton gemeinsam Gottesdienst. Wie 
ein roter Faden zog sich das Wort Got-
tes und das Thema «Vernetzt in Chris-
tus» durch den rund eineinhalbstün-
digen Anlass. Begleitet wurde der 
sinnliche Event von der Musikband 
Allianz Worship. Michael Ruppen, Lei-
ter Evangelische Allianz Baden-Wet-
tingen, und Dennis Widmer, Leiter der 
Living Church, führten durch den 
Gottesdienst. Was genau die Allianz 
Baden-Wettingen tut, wie sie funktio-
niert und wie sie aufgestellt ist, veran-
schaulichte Bernd Gellert, Vizepräsi-
dent des Bundes der Baptisten in der 
Schweiz, in seinen Ausführungen. 

Beziehung des Menschen zu Gott 
«Erneut freuen wir uns über eine 
grosse Teilnehmerzahl», sagte Rup-
pen. «Mitgliederschwund kennen wir 
keinen – im Gegenteil. Wir verspüren 
grossen Zulauf.» Die Evangelische 
 Allianz Baden-Wettingen ist eine 
 Sektion der Schweizerischen Evan-
gelischen Allianz. In der Schweizer 
Allianz arbeiten Christen aus 90 Or-
ganisationen, etwa 550 evangelische 
Kirchen und Freikirchen in über 80 
 lokalen Sektionen der Deutschschweiz 
und der Romandie zusammen. Das 
 nationale Netzwerk besteht aus un ge-
fähr 250 000 Christinnen und Chris-
ten. International sind es sogar 600 
Millionen. Evangelisch nennt sich die 
Allianz, weil das Evangelium von Je-

sus Christus im Mittelpunkt der Be-
wegung steht. Es bildet die Grund-
lage, auf der Einzelpersonen oder 
 Gemeinden zusammenarbeiten. Die 
persönliche Beziehung des Menschen 
zu Gott ist ein zentrales Anliegen 
sämtlicher Aktivitäten. In vielen re-
gionalen Ortschaften wird beobach-
tet, dass vermehrt gemeindeüber-
greifende Gottesdienste stattfinden, 
um der Tatsache einer abnehmenden 
Mitgliederzahl entgegenzuwirken. 
Aber die Evangelische Allianz Baden-
Wettingen scheint diesbezüglich keine 
Schwierigkeiten zu haben. 

Im Anschluss an ein weiteres Mu-
sikintermezzo berichteten drei Perso-
nen vor Publikum, wie sie Glauben le-

ben und wie sie Gott in ihren Lebens-
alltagsmittelpunkt stellen. Kandid 
Hofstetter war während zwölf Jahren 
mit seiner Familie auf Missionsein-
satz in Sibirien (Nähe Baikalsee). Er 
habe dabei lernen können, «dass Ein-
heit dann entsteht, wenn Jesus im Mit-
telpunkt steht». Gottes Wort gebe die 
Grundlage für den gemeinsamen Auf-
trag und die gegenseitige Annahme. 
Micha Wüthrich sprach darüber, dass 
es besser sei, sich nicht immer mit 
dem eigenen Egoismus zu beschäfti-
gen, und dass Gott eigentlich für alle 
da sei. Man bete schliesslich: unser 
Vater im Himmel. 

Aus ihrem anspruchsvollen Alltag 
mit Randständigen und Menschen, die 

nicht auf der Sonnenseite des Lebens 
stehen, berichtete Deborah Schenker. 
Sie ist Geschäftsleiterin der Anlauf-
stelle des christlichen Sozialwerks 
Hope in Baden. Für sie gebe es keine 
hoffnungslosen Fälle bei ihrer tägli-
chen Arbeit, und schliesslich seien 
alle Teil einer göttlichen Gemein-
schaft.

Auch die Kleinen kamen mit einem 
kindgerechten Gottesdienst in der 
Aula nebenan auf ihre Kosten. Für die 
ganz kleinen Besucherinnen und Be-
sucher war ein Kinderhort eingerich-
tet, sodass die Eltern in Ruhe dem 
Gottesdienst beiwohnen konnten. 
Weitere Informationen gibt es unter 
eabw.ch. 

Michael Ruppen im Gespräch mit Micha Wüthrich, Kandid Hofstetter sowie Deborah Schenker BILD: ISP
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 ■ Repol versus Kapo
Ich habe damals meine Augen ver-
dreht, als im Kanton Aargau entschie-
den wurde, die Kantonspolizei zu re-
duzieren und neue Regionalpolizeien 
(Repol) aufzubauen. Zurzeit wird er-
neut darüber diskutiert, auf Feld 1 zu-
rückzukehren, sprich, die Repol durch 
die Kantonspolizei zu ersetzen. Die 
Repol wurden und werden zur Effi-
zienzsteigerung immer mehr erwei-
tert, wodurch die Regionalität verlo-
ren geht. So ist die Repol Baden mitt-
lerweile fast zu einer Bezirkspolizei 
gewachsen. Oder ein Ressourcenman-
gel in der Repol wird wie in Wettingen 
von der Kantonspolizei aufgefangen. 
Kleine Einheiten sind in vielen Belan-
gen schwierig zu managen. In Koexis-
tenz dieser beiden Polizeiorganisatio-
nen Repol/Kantonspolizei muss es 
zwangsläufig zu Schnittstellenproble-
men kommen. Deshalb ist die effizien-
teste Organisationsform eine prä-
sente Kantonspolizei und wie früher 
lokal ein Gemeindepolizist, der mit 
sehr guten Lokalkenntnissen die klei-
nen lokalen Polizeiarbeiten erledigt.
 ANDRÉ BEIER, UNTERSIGGENTHAL

WETTINGEN: Baden Regiotalk vereinte Wirtschaft und Politik

Wie sehen künftige Arbeitsweisen aus?
Anlässlich des gut besuchten 
Baden Regiotalks tauschten 
sich Gleichgesinnte aus Wirt-
schaft und Politik zum Thema 
«New Work» aus.

PETER GR AF

Er geniesst schon beinah Traditions-
status: Der Baden Regiotalk lockte er-
neut rund 250 Gäste ins Wettinger 
Tägi – darunter Behördenvertreterin-
nen und -vertreter der 23 Baden- 
Regio-Gemeinden, aber ebenso Unter-
nehmerinnen und Unternehmer. Im 
Namen des Aargauischen Gewerbe-
verbands, der Aargauischen Indus-
trie- und Handelskammer und von  
Baden Regio begrüsste Roland Kus-
ter, Gemeindeammann von Wettingen 
und Baden-Regio-Präsident, das Pu-
blikum.

Einige Gemeinden und Institutio-
nen nahmen im Vorfeld der interes-
santen Referate und der Podiumsdis-
kussion die Gelegenheit wahr, ihre im 
Entstehen begriffenen und angedach-
ten Projekte sowie mögliche Mass-
nahmen vorzustellen, die bei den  
Teilnehmenden auf reges Interesse 
stiessen. Gleichsam kamen der Aus-
tausch und die Pflege persönlicher 
Kontakte nicht zu kurz.

Veränderungen sind spürbar
Einleitend animierte die charmante 
Moderatorin Judith Wernli die Teil-
nehmenden, die für sie relevanten Be-
griffe im Zusammenhang mit New 
Work per Handy zu übermitteln. Zur 

Erklärung: New Work bezeichnet ein 
neues Arbeitsverhältnis in der digita-
len und globalisierten Gesellschaft. 
Der Grundgedanke hinter der neuen 
Arbeitsweise ist, dass die Menschen 
in der Lage sein sollen, in ihrer Arbeit 
Erfüllung und Zufriedenheit zu fin-
den. Dadurch soll eine effizientere 
und bessere Arbeitsumgebung ge-
schaffen werden. Aus einer Vielzahl 
von Begriffen gingen Flexibilität, Di-
gitalisierung und Homeoffice als Fa-
voriten hervor. 

Das war dann gleichzeitig die 
Überleitung zum Vortrag von Lars 
Weibel, Director Sports bei der Swiss 
Hockey Federation. Weibel berief sich 
dabei auf seine Erfahrungen hinsicht-

lich der sportlichen Möglichkeiten in 
der Schweiz. «Qualität definiert sich 
durch das Team, das nicht zuletzt 
über den Einsatz der Spielerinnen und 
Spieler entscheidet», so Weibel. Er be-
stätigte, dass die gesellschaftliche 
Veränderung bei jungen Spielenden 
sehr ausgeprägt sei. Die Spielerinnen 
und Spieler verschiedener Kulturen 
und Geschlechter sowie die unter-
schiedlichen Interessen zu berück-
sichtigen und zusammenzubringen, 
sei eine weitere Herausforderung.

New Work im Zentrum
Zu der von Judith Wernli moderierten 
Podiumsdiskussion hatten Lars Wei-
bel, Irina Leutwyler, CEO Wesco AG, 

Edith Saner, Grossrätin und Verwal-
tungsratspräsidentin (VRP) des Al-
terszentrums am Buechberg, und 
Christian Brönnimann, VRP Dectris 
AG und Park Innovaare AG, auf der 
Bühne Platz genommen, um über die 
Chancen und Herausforderungen von 
New Work zu diskutieren. 

Aus der angeregten Diskussion 
ging hervor, dass sich die Arbeitswelt 
durch die Digitalisierung verändert, 
die aufgrund der Pandemie an Bedeu-
tung gewonnen hat. Prozesse, die bis 
anhin mit viel Aufwand verbunden 
waren, laufen nun automatisch. Da-
durch verändern sich Anforderungen 
und Bedürfnisse. Es wurde ausser-
dem aufgezeigt, dass Unternehmun-

gen zunehmend anpassungsfähiger 
und agiler gestaltet werden. Der Ein-
bezug der Mitarbeitenden bei Ent-
scheidungen gewinnt immer mehr an 
Bedeutung, was die Vertrauenskultur 
fördert. 

New Work wird in Zeiten des Fach-
kräftemangels an Bedeutung gewin-
nen und die Attraktivität sowie die 
Reputation eines Unternehmens er-
höhen. Ob durch New Work, Ver-
trauens   kultur und Empathie streng 
hierarchische Führungsstile ersetzt 
werden, wird sich weisen. Hauptauf-
gabe der neuen Führungskräfte ist  
es, die Mitarbeitenden zur Eigenver-
antwortung zu befähigen und ihre 
Stärken zu fördern.

Podium (von links): Edith Saner, Grossrätin und VRP des Alterszentrums am Buechberg; Christian Brönnimann, VRP Dectris und Park Innovaare AG; Judith Wernli, 
Moderatorin; Irina Leutwyler, CEO Wesco AG, und Lars Weibel, Director Sports, Swiss Hockey Federation BILD: PG
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